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EDITORIAL
von Max Läubli

Schon ist wieder ein Jahr vorüber.
Ein Jahr voller Arbeit, neuer Konfrontationen,
Begegnungen und auch vieler positiver
Resultate.
Das immer grösser werdende Arbeitsfeld der

Radgenossenschaft stellt uns manchmal vor
grosse organisatorische Probleme. Allein die
mit dem Holocaust verbundenen
administrativen Mehrarbeiten belasten unser
Sekretariat bis zu einem Drittel. Hunderte von
Formularen sind aufzulisten, zu begutachten
und zu sortieren. Um möglichst genaue
Informationen zu erhalten, ist die

Radgenossenschaft gezwungen, vermehrt
Kontakte mit im Ausland lebenden jenischen
Gruppen zu suchen. Unsere Tätigkeit ist
längst grenzüberschreitend. Da die

Radgenossenschaft in Europa, ja sogar
weltweit, die einzige jenische Organisation
ist, fühlen wir uns verpflichtet, das

Bestmögliche zu tun, um den Jenischen

Gerechtigkeit widerfahren zu lassen und ihre
Kultur zu schützen. Leider sind wir immer
wieder aus finanziellen Gründen behindert,
unsere Möglichkeiten voll auszuschöpfen.
Aber auch dieses Hindernis soll im
kommenden Jahr überwunden werden.

Nach langem ist nun auch die Stiftung
Zukunft für Schweizer Fahrende zum Tragen
gekommen. Sicher braucht es auch hier
gemeinsame Anstrengungen, um an positive
Lösungen zu kommen. Aber wir sind

überzeugt, dass nach einer üblichen
Anlaufzeit, sich die Radgenossenschaft und
die Vertreter des Bundes näher kommen.

Auch in Sachen jenische Sprache tut sich

etwas. Bei dieser Gelegenheit möchten wir
Robert Huber jun. für seinen Einsatz herzlich
danken.

Nicht zu vergessen sind unsere beiden
Sekretätinnen, die da im Hintergrund unter oft

sehr stressigen Anforderungen schalten und
walten. Ihnen gebührt ein herzlicher Applaus.

Nun zu unserer Hauptperson: in der einen
Hand das Telefon, in der anderen die
Autoschlüssel. Zwischen den Zähnen eine

Beruhigungspille und auf dem Schreibtisch
eine übervolle Agenda. Mit den Füssen schon
auf der Strasse, mit dem Kopf noch im Büro.
Ich glaube, Ihr kennt ihn alle, unseren
unermüdlichen Präsidenten, Robert Huber.
Sollte er einen von Euch nicht bemerken, so
ist das nicht aus Unhöflichkeit, sondern er hat
einfach wieder einmal seine Brille verlegt.
Seinem täglichen Einsatz, oft bis an die
Grenze des Zumutbaren, ist es zu verdanken,
dass die Radgenossenschaft mit Respekt
angesehen wird. Wir werden ernst

genommen. Längst sind die Zeiten vorbei, als

man sich höchstens wunderte und fragte:
"Was soll dieser Verein von Strauch-
Hühnerdieben?". Also, wir wünschen

unserem Präsidenten angenehme Ferien im
Kreis seiner Familie und vor allem Ruhe und
Entspannung. "Gäll Röbiü"

Den Vorstandsmitgliedern soll es auch nicht
schlechter gehen. Auch ihnen wünscht die
Redaktion (falls sie den Scharotl lesen)

schöne, erholsame Feiertage.

Denkt daran: Weihnachten ist auch
Sonnenwende. Es ist das Lichtfest, denn die

Tage werden wieder länger und die
Dunkelheit muss fliehen.

In diesem Sinne wünschen wir allen
fröhliche Festtage!

Euer Sekretär, Max Läubli
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